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BRIEFWECHSEL ÜBER KARL K CE LI TZ

Nachdem der Galeriekatalog der Öffentlichkeit übergeben war , hielt
Koelitz die Gelegenheitfür günftig , an das Badifche Minifteriumder Juftiz,
des Kultus und des Unterrichts wegen eines Stipendiums für eine Italienreife
heranzutreten . Da man eine vertrauliche Information über den Bewerber
wünfchte , wandte fich Minifterialrat Dr . Ludwig Amfperger in einem um-
ftändlichen und umfänglichenSchreiben an Jacob Burckhardt, das deshalb
nur im Auszug wiedergegeben wird.

LUDWIG ARNSPERGER AN JACOB BURCKHARDT

Euer Hochwohlgeboren

. . . Nach den Beftimmungen über die Verleihung folcher Stipendien
müffen die Bewerber neben vorzüglichen Anlagen , anhaltendem Fleiß und
fittlichem Lebenswandel in dem von Ihnen gewählten Zweige der Wiffen -
fchaft fchon bedeutende Fortfehritte gemacht haben und hierfür — fofern fie
eine Staatsprüfung nicht erflehen mußten — durch Vorlage eigener Arbei¬
ten die Nachweifung liefern .

Dies hat Herr Kölitz . . . durch Vorlage des fraglichen Katalogs gethan
und dabei bemerkt , daß das Manuskript desfelben Euer Hochwohlge¬
boren zur Durchficht vorgelegt worden fei und im Wefentlichen Billi¬
gung erlangt habe , worüber — wie überhaupt über die Beurtheilung feiner
Arbeit — er fich auf eine gefällige Aeußerung Ihrerfeits beziehe .

Das Großherzogliche Minifterium , welches die vorliegenden verfchie -
denen Gefuche einer Beurtheilung zu unterziehen hat und über diefelben
höchften Orts Vortrag erftatten muß , ift nun zur Erlangung einer gerech¬
ten und billigen Werthfehätzung der wiffenfchaftlichen Befähigung der
einzelnen Bewerber darauf hingewiefen , fich durch Erhebung von Gutach¬
ten von maßgebender Seite über Anlagen und wiffenfchaftliche Ausbildung
der Bewerber , wie fie fich aus den zum Nachweis vorgelegten Arbeiten
derfelben ergeben , zu informiren .

88



Da nun Herr Kölitz felbß auf Euer Hochwohlgeboren Urtheil Bezug

nimmt , Sie auch — wie ich glaube annehmen zu dürfen — in der Lage waren ,

über Befähigung , wiffenfchaftliche Ausbildung und Thätigkeit des jungen

Gelehrten nähere Anhaltspunkte zu gewinnen , fo glaubte ich mir fchon

erlauben zu dürfen , Sie um eine gefällige Aeußerung in der bezeichneten

Richtung ins befondere über den Grad wiffenfchaftlicher Ausbildung des Be¬

werbers in dem von ihm erwählten Zweige der Kunftgefchichte angehen zu

dürfen ,welcher lieh mit den von Ihnen eingefehenen und geprüften Arbeiten

zur Aufftellungdes neuen Katalogs für die hiefige Gemäldegalerie ergibt . . .

Euer Hochwohlgeboren
ergebenfter

Karlsruhe den 16 . November 1881 . Dr L . Arnsperger

JAC OB B UR CK HAR DT AN LUDWIG ARNSPERGER

[Konzept ]

H . H .

Bafel 17 Nov 81 .

Ihre verehrl . Anfrage fetzt mich in einige Verlegenheit , worüber ich mich

gegen Ew . Hochw . glaube im Vertrauen ausfprechen zu dürfen . Ich kenne

Hrn Kölitz nicht perfönlich , fondern nur durch feine Arbeit am neuen Ka¬

talog der Großh [erzoglichen ] Gem [älde ] Gal [erie ] und durch 2 Befprechun -

gen über Kunftwerke in der Beilage der Karlsr . Zeitung , welche mir zu-

gefandt wurden . Ich kann diefelben jetzt nicht mehr finden , erinnere mich

aber , daß ich feiner Zeit diefelben billigte und mich brieflich darüber in

günftigem Sinne äußerte . Um jedoch darauf hin eine Empfehlung zu dem

in Frage flehenden Stipendium auszufprechen müßte ich etwas wißen , das

ich natürlich nicht wißen kann : ob nämlich Concurrenten um dasfelbe

vorhanden find welche gleichwerthe Verdienfle geltend machen könnten .

Der Gemäldekatalog hat unter allen Umfländen das Verdienfl einer

(bei der unvermeidlichen Kürze ) recht forgfältigen Befchreibung der Bilder

nach Inhalt und Technik . Über die Attributionen (in welchen ich für wich¬

tige Bilder von Herrn K abweiche ) find bekanntlich die Kunftforfcher in

zahllofen Fällen uneins , immerhin aber ift im Katalog wenigftens die Schule

der ein Bild angehört , wohl immer richtig bezeichnet und derfelbe erfüllt
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überhaupt fehr genügend die Beftimmung , zu welcher er gearbeitet wurde ,
ein catalogue raisonne verlangt er ja nicht zu fein .

Wenn endlich Hrn Külitz bereits auch das Verzeichniß der Gypsabgüfle
übertragen worden ift, fo erfcheint es wünfchbar daß derfelbe durch das

Studium der großen italienifchen Sammlungen lieh zu diefer Arbeit noch
weiter rüfte .

Den Gemäldecatalog , welchen ich bereits befitze , beehre ich mich Ihnen
wieder zurückzufenden ,

Hochachtungsvollft

JB

Ohne zu fühlen, daß für Burckhardt die geftellte Frage mit diefem Brief
beantwortet war, glaubte Arnsperger eine gründlichere Äußerung zu benö¬
tigen , wie fie feinem eigenen langfädigen Amtsftil entfprach. Er fchreibt
deshalb nochmals an Burckhardt mit weitläufiger Ausbreitung der Ange¬
legenheit und manchen Selbftverftändlichkeitenfowie mit einer leifen An¬
deutung der Richtung , in welcher die Begutachtung erfolgen möge .

LUDWIG ARNSPERGER AN JACOB BURCKHARDT

Hochgeehrtefter Herr Profeffor !

. . . Es dürfte fomit meiner Auffaffung der Verhältniffe nach die Frage
der relativen Würdigung der vorliegenden Bewerbung im Verhältniß
zu Concurrenten weniger Schwierigkeiten bereiten , jedenfalls zunächlt
weniger in Betracht zu ziehen fein als vielmehr diejenige der abfoluten
Würdigkeit des Bewerbers d . h . die Frage , ob der betreffende Gelehrte
nach Maßgabe feiner Befähigung und wiffenfchaftlichen Ausbildung im
Allgemeinen , fowie nach den Fortfehritten , die er in dem von ihm befon -
ders erwählten Fach nachweifen kann , für die Förderung feiner Studien
durch Zuwendung der befonderen lfaatlicherfeits gewährten Mittel geeig¬
net erfcheint . Dabei ift allerdings richtig , daß man bei Beurtheilung diefer
Frage der abfoluten Würdigkeit einen verhältnißmäßig weiteren Maßftab
anlegen kann , wenn nach Maßgabe der vorhandenen Mittel die relative
Seite des Verhältniffes weniger Schwierigkeiten bietet ; immerhin wird aber
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felbft eine größere Freiheit der Bewegung in diefer Richtung das Hinaus¬

gehen über eine beftimmte Grenze nicht rechtfertigen können .

Wenn ich nun das uns vorliegende Gefuchnach diefen Gefichtspunkten

einer Beurtheilung unterziehe , fo kommt für mich als Laie und Verwal¬

tungsbeamter vor Allem der Bildungsgang in Betracht, den der Gefuch -

fteller nach den übergebenen Nachweifen eingehalten hat.

Herr Kölitz hat nur eine befchränkte wiffenfchaftlicheVorbildung ge¬

noffen . . . Irgendwelchen Abfchluß— etwa durch Befteheneiner Prüfung,

durch Erlangung des academifchen Doctorgrades oder der venia legendi

ufw . hat das Studium nicht erfahren .
Es kann ja nun keinem Zweifelunterliegen , daß in vielen Fällen die Be¬

deutung der in Frage kommenden Perfönlichkeit und ihrer wiffenfchaft -

lichen Leiftungen fofort über alle Bedenken , die lieh aus den Lücken in

einem geordneten Bildungsgänge oder aus dem Mangel einer abfchließen-

den Conftatirung der Ergebniffe desfelben ableiten könnten , hinweg hilft ;

fo fcheint mir aber die Sache im vorliegenden Fall nicht zu liegen, vielmehr

wird es fich hier fragen, ob ungeachtet der angedeuteten Bedenken die er¬

brachten Nachweifungen den Grad wiffenfchaftlicherAusbildung des Be¬

werbers unterftellen laffen, welcher mit Rückficht auf die Beftimmung der

zu vergebenden Mittel verlangt werden muß .
Nachdem Euer Hochwohlgeboren dieUnterftellung, Herr Kölitzfei Ihnen

perfönlich näher bekannt , als irrig bezeichnet haben , werden Ihnen freilich

zur Beurtheilung der aufgeworfenen Frage auch nur wenig Anhaltspunkte

geboten fein ; immerhin wäre es uns aber doch von großem Intereffe auf

Grund diefer wenigen Anhaltspunkte ein beruhigendes Urtheil von fo

competenter Seite erhalten zu können . Es ill jafreilich richtig, daß nach der

Stellung, die dem jungen Gelehrten Seitens unferer Hofverwaltung zu

den ihr unterftehenden Kunftfammlungen eingeräumt wurde , eine Unter-

laffung der Berückfichtigungdiefes GefuchftellersbeiVertheilung der frag¬

lichen Mittel ohne ganz gewichtige Gründe und hervorragende Concur-

renz nur fchwer thunlich fein wird , allein diefer Gefichtspunkt kann die

Staatsverwaltung doch nicht der Pflicht entheben , foweit die Erledigung

ihrer Aufgaben in Frage kommt , mit aller Sorgfalt und Genauigkeit die

für fie maßgebenden Gefichtspunkte zu erörtern und einer eingehenden

Würdigung zu unterziehen .
Bei billiger Berückfichtigung diefes unferes Standpunktes werden es

Euer Kochwohlgeboren wohl entfchuldigen und nicht zu unbefcheidenfin¬

den, wenn ich nach vorftehender Darlegung der Verhältnifle nochmals

ganz ergeben!! anzufragen mir erlaube , ob Sie nicht verfuchen möchten,
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uns eine vertraulich aufzufaffende Beurtheilung der oben aufgeworfenen
Frage von Ihrem Standpunkt aus zukommen zu laffen.

Mit vollkommener Hochachtung zeichne ich
Euer Hochwohlgeboren

ergebenfter

Karlsruhe , den 29 November 1881 . Dr. L. Arnsperger

BurckhardtsAntwort läßt weder auf [ich warten , noch bleibt an höflicher
Deutlichkeit etwas zu wünfchen übrig.

JACOB BUR CKHARDT AM LUDWIG ARNSPERGER

[Konzept]

H. H.

Bafel 1 Dec 1881

Auf Ihre verehrte Zufchrift vom 29 Növ bin ich in der That in Verle¬
genheit, dem neulich an Sie Mitgetheilten noch Weiteres beizufügen. Die
hohe Behörde kennt die Perfönlichkeit und den Bildungsgang des Hm
Kölitz und ift daher ungleich mehr im Falle denfelben zu beurtheilen als
ich , da mir hiezu nichts als zwei Befprechungen von Kunftwerken in Bei¬
blättern der Karlsr . Ztg und dann der Galeriecatalog zu Gebote flehen .
Ich muß mir deshalb jegliches weitere Votum in einer Sache von der ich
fo wenig weiß , notwendig verfagen ; es würde hödhft anmaßlich lauten
wenn ich eine Garantie hinfichtlich der kunftwiffenfchaftlichen Zukunft
des Hrn Kölitz übernehmen wollte , während andererfeits eben diefe Zu¬
kunft vielleicht wefentlich an dem Stipendium hängt . Verleihungen diefer
Art find eine Sache des Zutrauens welches abfolut nur aus der perfönli-
chen Bekanntfchaft mit dem Betreffenden hervorgehen kann .

Indem ich Sie erfuche, mir diefe meine Rathlofigkeit zu Gute zu halten
verharre . . .

Arnsperger dankt für diefe »gütige Zufchrift «, er entfchuldigt fleh mit allzu
vielen Worten und findet außerdem den Zweck feines »Anfuchenswenigftens
einigermaßen erreicht« . Koelitz erhielt kein Stipendium.
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